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englische Massenangriffe i
Der irische Ausgleich.

m Westen.

SevSlKerungrpolM und Reichstag.
Vor seinem Auseinandergehen hat der deutsche Reichstag

Anfang Juni eine Kommission für Bevölkerungspolitik von
28 Mitgliedern eingesetzt, der er alle Anträge überwies, die
zu diesem Gegenstände ein gelaufen sind. Aber da er sich das
Recht des Tagens außerhalb der Session für diese Kommission
vor der Vertagung des Plenums nicht sicherte, so mutz diese
bis zum Wiederzusammentritt des Parlaments am 26. Sep¬
tember untätig feiern. Dazu schreibt Genosse Quarck, der
selbst als Abgeordneter Mitglied der betreffenden Kommission
ist, in der Sozialen Rundschau des letzten Heftes der Sozia¬
listischen Monatshefte : Man sagt, daß die Pause von großen
Parteien des Hauses gewollt sei. Der außerordentlichen Wich¬
tigkeit des Gegenstandes gerade im gegenwärtigen Augenblick
entspricht aber diese Dertagungspolitik nicht. Während der
Krieg gewaltige Opfer au Lebenskraft bei Männern und
Frauen erfordert , müßte es mit die erste Sorge des Reichs¬
tags sein, zeitig Maßnahinen vorbereiten zu helfen, die die un¬
geheueren Lücken in unserer Bevölkerung für die Zeit nach
dem Krieg wirksamer ausfüllen helfen. Vorberatungen dar¬
über während der Reichstagsferien wären deshalb sebr nütz¬
lich gewesen, weil sie für die Beschlußfassung des Plenums
zeitig sachgemäße Grundlagen hätten schaffen können, indem
sie die MeinuNgsverschiedenhe.ten der Parteien zunächst im
engeren Kreis ausgeglichen und beseitigt hätten . Nunmehr
ist der Reichstag außerstande, mindestens während dieser drei
Monate, sowohl die zahlreichen Anregungen zu diskutieren,
die bei ihm von den Parteien und sozialen Körperschaftenein-
gelaufen sind, als auch die Maßnahmen , die inzwischen von
militärischer und behördlicher Seite zur Bekämpfung der Nebel
getroffen wurden, die der Krieg für die Bevölkerungsvermeh-
rung zur Folge hat.

Um dies vorwegzunehmen: Das Kriegsministerium und
der Chef des Feldsanitätswesens wie auch kommunale Behör¬
den versuchen bereits seit länger als Jahresfrist der Ausbrei¬
tung der Geschlechtskrankheitenim Heer entgegenzuwirken,
die den Bevölkerungszuwaclfs nach dem Krieg erheblich be¬
drohen kann (siehe auch die Rundschauen Rechiswissenschaft.
1915, Z.Band, Pag. 1265, Kornnmnalsozialisnius , 1916,1 .Band,
Vag. 1121f„ und Hygiene, in diesem Band , Pag. 607 ft.) . Es
bat sich nämlich herausqestellt. daß die Zahl der Geschlechts-
kranken im Besatznnqsheer verhältnismäßig beträchtlich grö¬
ßer ist als im Feldheer, und daß ein erheblicher Teil der Ge-
l'chlechtskranken des Feldheeres die Krankheit in der Heimat
erworben hat. Man hat deshalb im Heer Merkblätter und
Warnungen verteilt und mindestens alle 11 Tage , von Zeit
zu Zeit auch unvermutet , ärztliche Untersuchungen vorgenom-
™en\ Jede Erkrankung ist sofort dem Truppenarzt zu mel-
den: zeder Mann , der geschlechtskrank befunden wird, ohne sich
krank gemeldet zu haben, wird bestraft. Alle Erkrankten sol-
Jen gründlich behandelt werden und Selbstbeüandlung .soll der-
b°wn sein. Alle Ersatzmannschaften sowie die wied'erherge-
s art ^ Ergründeten und Kranken werden unmittelbar vor
der Abreise auf Urlaub oder zum Feldheer und alle voni Ur¬
laub oder vom Feldheer Zurückkehrendcn beim Eintreffen im
Standort auf Geschlechtskrankheituntersucht. Dasselbe soll
mit allen aus dem Heer Ausscheidenden geschehen. Solange
ncch die Gefahr citter Uebertragnng besteht, sollen sie in Be-
Handlung bleiben.

wichtigste Maßnahme wird neuerdings vorbereitet
und soll dem Reichstag in seiner Herbstsession vorgeleat wer-
den. Durch Gesetz soll der Heeresleitung das Recht gegeben
lMrden, bei der Temobilisatio » alle geschlechtskranken Mann-
schafrerl, die sich noch in der Zeit der Ansteckungssäbiakeitbe-
finden, bis zu deren Erlöschen in den Lazaretten zursickzubal-

“er Reichstag diesein Vorschlag zustimmen wird,
steht außer Zweifel. Er wird seine sorgfältige. Unterschieds-
Io,e Durchsichrung zu sichern und dafür zu sorgen haben, daß
-̂ Mzlere wie Mannschaften zur Behandlung ihrer Erkrankun-
gen angehalten werdem Der Neichstagskommisston sollten
auch eingehende Nachweise darüber vorgelegt werden, in
welĉ in Umfange die Bestiminung Wirklich durchgefülirt ist.
daß Kriegsteilnehmer , die auf Urlaub geben oder vom Urlaub
kommen, brs zur wirklichen Beseitigung der Ansteckungsgefahr
behandelt werden. In den Friedenszustand soll ferner bereits
mne Rerbe von Maßregeln hinüberleiten , die für solche Kriegs¬
teilnehmer geplant sind, die aus der Heeresbebandluna ent-
lassen und früher krank gewesen sind. Diese sollen den Lan-
desversicherungsanstalten daheim nainbaft gemocht werden,
damit die Gefahr der Wiedererkrankung gründlich beseitigr
und deren Folgen nötigenfalls vorgebeugt werden kann. Tics
^ann freilich bis setzt nur mit ihrer Einwilligung geschehen,
^-reje Einwilligung zu erlangen , soll niit ganz besonderem

Nachdruck im Einzelfall versucht werden. Aber auch hicr 'erit-
steht die dringliche Frage , ob nickt einfach in jedem Fall die
ärztliche Meldung an die Gesundheitsstelle i» der Heimat ge¬
setzlich sestgelegt werden muß, weil man so lange nur zu Halb¬
heiten kommt, als es sich um fakultative Einrichtungen dreht.
Hier hot die Reichstagskommissionwichtige Aufgaben zu er¬
füllen , indcnl sie die gebieterischen Rücksichten öffentlicher Ge¬
sundheitspflege gegen allzu ängstliche Bedenken.von oben und
unten geltend macht. Ihre Sorge wird auch sein müssen, die
Organisation des Gesundheitswesens zu Hause jenen Bedürf¬
nissen besser anznpassen. Als Stellen , bei denen jene Kriegs¬
teilnehmer nach ihrer Entlassung gemeldet werden sollen, rich¬
ten die Landesversichcrungsanstalten örtliche Beratungsstellen
nach Benehmen mit der zuständigen ärztlichen Standesver-
tretung ein und tragen deren Kosten. Das wird meist in Zu¬
sammenhang niit den Krankenkassen und ihren Einrichtungen
geschehen. Das Reicksversicherungsamt, die zuständigen Re¬
gierungsbehörden und die Gesellschaft zur Bekämpfung der
Geschlechtskrankheitenhaben sich den Ausbau dieser Be¬
ratungsstellen in Konferenzen mit den Berufs - und Kranken¬
kassen organisationen des Reichs sowie mit Vertreterinnen de;
deutschen Frauenbewegung angelegen sein lassen. Einzelne
Stadtverwaltungen , wie Schöneberg, haben die Beratungs-
stelle willkommenerweise der städtischen Verwaltung unter¬
stellt und damit Gelegenheit und Mittel zu ihrem Ausbau ver¬
mehrt. Die Schöneberger Beratungsstelle beschränkt sich auch
nickt allein auf die Kriegsteilnehmer , sondern ist dem allge¬
meinen Publikum zugänglich. Das ist eine grundsätzlich sehr
richtige Erweiterung , weil sie der Tatsache Rechnung trägt,
daß die Zivilbevölkerung mindestens derselben Fürsorge be¬
darf wie die entlassenen Kriegsteilnehmer.

Damit tancht dann von selbst die Frage der ärztlichen
Meldepflicht für Geschlechtskranke auch der Zivilbevölkerung
auf. Es ist kaum denkbar, daß gründliche Arbeit geleistet
werden kann, wenn die Zivilärzte nickt ebenso wie die Mili¬
tärärzte jeden Geschlechtskranken der Beratungsstelle als Gc-
iundheitsbehörde melden müssen. Es versteht sich von selbst,
daß diese Meldung nicht öffentlich sein, daß sie durch das
Amtsgeheimnis gedeckt bleiben müßte. Ebenso dürste von
keinem Bebondsnngszwang dort die Rede Win, wo der Er¬
krankte fachgemäße ärztliche Privatbehandlung nachweist.
Erst, wenn diese Ausgestaltung der Beratungsstellen erreicht
wäre, würde es auch möglich sehr, air die vorn Gouverneur von
Bissing im preußischen Herrenhaus beantragte Ergänzung
des Strafgesetzbuchs zu gehen, nach der jede Person bestraft
werden soll, die geschlechtlich verkehrt obgleich sie weiß oder
wissen__muß, daß sie geschlechtskrank ist. Kommandierende
Generäle haben der ReiKsgesetzgebung bereits vorgegriffen.
Der Kommandierende des 11. badischen Armeekorps hot für
solche Delikte, auch wenn sie von der Zivilbevölkerung be¬
gangen werden. Gefängnis bis zu 1 Iabr oder 1500 Mark
Geldstrafe angedrobt.

Man siebr. daß der Reichstag bereits stark ins Hinter¬
treffen geraten ist, Militärische Behörden, soziale Versiche¬
rungskörper und Landssvnrlamente beschäftigen sich zum Teilt
recht einschneidend mit dieser Seite der Bevölkernngspolitik,
während das zentrale Parlament untätig verharrt . Dabei fehlt
es ihm seit langem nickst an Material zu solcher Tätigkeit.
Die Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
hat durch eipe Petition vom 10, Februar 1916 eine Aende-
rung des Kuppeleiparagraphen und der Rechtsprechung bei
antikonzeptionellen Schutzmitteln, sowie die Einfügung des
Gefäbrdnngsparagräphen in das Strafgesetzbuch angeregt.
Der Bund deutscher Frauenvereinc petitioniert unter dem
LR Mai 1916 bei deni Reichstag nicht bwß dafür , daß ge,
schlechtskranke Soldaten bei der Demobilisierung bis zur Be-
seitifluna der Ansteckungsgefahr zurückqehalten werden, son-
dern auch dafür , daß die Heeresverwaltung alle ehemals er¬
krankten Kriegsteilnehmer ohne ibre Einwilligung den Be-
ratungsstellon der Landesversicherung anmeldet, Diese Ein-
gäbe ans Frauenkreisen , unter denen auch die kirchlich sozia-
len Gruppen steben. beißt also von vornberein den oben¬
erwähnten Gesetzentwurf der Regierung willkommen. Für
andere Gebiete der Bevölkerunaspolitik kommt die Petition
in Bewachst die sämtliche soziale Fürsorgestellen der Stadt
Frankfurt a . M wegen Einführung einer reicksrechtsichen
Mutterschaftspersichernng nach dem Krieg mit sachkundiger
Begründung an das Reichsparlament richteten. Weitere Eiu-
aaben des Deutschen Bundes für Mutterschutz, des Deutschen
Zweias der internationalen aholitionistischenFöderation und
de? Katholischen Frauenbundes , die bereits aus dem Jahr
1915 stammen behandeln die Versorgung unehelicher Kinder
während des Krieges und nach dem Krieg, Hierber geboren
auch, um nur noch ein Beispiel zu nennen, die Parftiantrage
wegen Arbeiterinneuschutz.

Wie inan hört , hat die Reichstagskommissionihre beiden
VorsitzendenBassermann und Hitze beauftragt , während der
langen Pause von drei Monaten einen Arbeitsplan ciuizustel-
len. Vielleicht gelingt es ihr mit Hilfe freier Zusammen¬
künfte der Mitglieder nicht bloß diesen vorbereitenden Ar¬
beitsplan zeitig festzustellen, sondern auch sich über einige
materielle Hauptpunkte der Bevölkerungspolitik noch vor Zu¬
sammentritt des vertagten Reichstags zu einigen, damit dos
Plenum mit seiner Beschlußfassung in der wirklich dri - a-
sichen Sache alsbald beginnen kann.

Der gestrige Tagesbericht.
iWiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auftage enthalten.)

Großes Hauptquartier,  11 . Juli . (LS. B. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Ancre  und Sour me setzten die Engländer nach¬

mittags und nachts starke Kräfte zum Angriff in breiter Front
beiderseits der Straße B a p au ,n e- A l b e r t an . Nordwestlich
der Straße wurden sie zusarnmcngeichossen, ehe es ' zum Nabkampf
kam, östlich der Straße entspannen sich lebhafte Kämpfe im Süd-
rande des Dorfes Contalma ison und des Waldes  von
M a m ctz. Tie wiederholten Versuche des Feindes , das Wäldchen
von TroneS wieder in die Hand zu bekommen, scheitert en  unter
großen blutigen Verlusten  für ihn und unter Einbuße von
etwa 100 Gefangenen. — Sttdlichder Somme  wurde der An-
sturm von Neger -Franz osen  gegen die Höhe von L a Mai-
sonnettc  mit überwältigendem Feuer empfangen; einzelne Neger,
die bis zu unseren Linien vordrangen, fielen unter den deutschen
Bajonetten und wurden gesungen genommen. Bei dem gestern be¬
richteten Gegenangriff auf Barleux blieben 5 Offiziere 147 Mann
gefangen in unserer Hand. — Tie Artillerietätigkeit war im ganzen
Kampfabschnitt bedeutend, unser Sperrfeuer unterband alle An¬
griffsabsichten des Feindes zwischen Belloy und Scoecourt.

Im M a a s g c b i c t fanden sehr lebhafte Arlillerickämpse
statt.

Aus dex übrigen Front stellenweise gesteigertes Feuer und
mehrere ergebnislose feindliche Elasangriffc . Patrouillen - und
Erkundnngsabteilungen unserer Gegner zeigten große Rührigkeit;
sie wurden überall abgewicsen.

Bei Leintrcy (Lothringens  drang ein^ deutsche Abteilung
nach einer umfangreichen Sprengung in die stark beschädigte fran¬
zösische Stellung ein und nahm 60 Man » gefangen ; aoch südlich
von Lussc wurden von einer Patrouille Gefangene eingcbracht.

Bei sehr reger Fliegertätigkeit  ist es zu zahlreichen
Luftgefechten gekommen, in denen der Feind an der Somme und
westlich von Bouzicrs je zwei Flugzeuge verlor. Außerdem ist ein
englischer Doppeldecker bei Eourcerrtte (an der Straße Bapaume-
Albert ) durch Abwehrfeuer heruntergeholt.

Gestlicher Megsschaupletz.
Ander Front von der Küste bis Pin st  keine besonderen

Ereignisse.
Bei Pinsk Ruhe.  Die russische Veröffentlichung über die

Räumung der Stadt ist stei erfunden.
Gegen die Stochod - Linie  lief der Gegner an vielen

Stellen vergeblich an, mit stärkeren Kräften bei sszereiviszrze,
Hulewicze, Korsyni, Janowka „nd beiderseits der Bahn Kowel-
Rowno. Bei Hulewicze wurde er durch kräftigen Gegenstoß über
seine Stellung hinaus znrückgeworfen. Er büßte jn diesen Kämpfen
über 700 Gefangene und 3 Maschinengewehre rin.

Nnsere Fliegergeschwader  haben Drnpvenausladungen
bei Horvdzieja (Strecke Baranowitfchj-Minsk) ausgiebig mit Bom¬
ben belegt und ihre Angriffe Auf russische Nnterkunftsorte östlich des
Stochod wiederholt. Im Lustkampf wurde je ein feindliches Flng-
zeug bei Worontscha (westlich von Zinn ) und westlich Okonsk ab¬
geschossen.

Bei der Armee des Generals Grafen von Poihmer  hatte
ein Jagdkommando ein günstiges Gefecht südlich des Waldes von
B u r ka n ow und hat einige Dubend Gefangene ei„ gebracht.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

O b er st e H e e r e s l ej t , , n g.

Die Schlachten an der Sontnte.
Der Berichterstatter der „Posstschen Zeitung - , Dr . Mar

Dsborn , meldet vom westlichen Kriegsschauplatz unter dem
10. Juli : Wie zu erwarten war und von den Blättern der En¬
tente überdies laut verkündet wurde, hat die feind lich  e
£)f f e nf t b e nach kurzem Atemholen mit neu ec Kraft
eingesetzt.  Die Wucht und Erbitterung der Kämpfe, die
jetzt au der Sonime sich abipielen, wächst überdies Mah hin-
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aus und findet nur in den Schlachten Nor Verdun ein Gegen¬
stück. Bei den Franzosen ist es die wütende Leidenschaft des
Kampfes um das eigene Land , bei den Engländern die unge¬
heure Zahl , denen unsere Truppen standzuhalten haben , lins
anderen bleibt nichts übrig , als zu bewundern und zu danken,
denn wir wissen, daß cs hier nicht nur gilt , erobertes Gebiet
zu behaupten , sondern die Unbesiegbarkeit Deutschlands zu be¬
weisen und den Rhein an der Sonnnc zu verteidige,, . -

Die Engländer brauchen diesmal den Vorwurf , sie setzten
keine Menschen ein , nicht zu fürchten . " Tatsächlich haben sie
gestern und vorgestern unübersehbare Massen in immer neu
hcranflutenden Wellen zum Sturm vorgetrieben . Die Deut¬
schen haben hier nördlich der Sou,nie gegen eine kolossale
llebcrmacht  zn fechten . Am Sonntag versuchten die Eng¬
länder wieder südlich des Sucre  mit Gasangriffen zu
arbeiten , jedoch ohne Erfolg . Unsere GaSschutznnttcl haben
sich abermals gut bewährt . Auch das schwere Ringen in der
Linie Ovil l cr  s nötzdlich La B o i s s e ll c 8 - M a in c tz-
Wäldchen bis zu dein östlich davon gelegenen Walde von
Tranes endete für die britischen Angreifer ergebnislos . „Uli-
unterbrochen wird hier Manu gegen Manu gekämpft, " sagt
der deutsche Heeresbericht und nran weiß , welches Grane»
diese Worte umfassen . S ü d I i ch d e r S o „t, » efolgte » dann
bald die neuen feindlichen Vorbereitungen , am « -amstag der
zweite Angriff der Franzosen , der sich gegen die deutsche Siel,
sung Braches - Barle » x - B c l l o u richtete . Auch diese
Bewegung ist als eine ununterbrochene Kette heftiger Vor¬
stöße aufzusassen . Aber auch liier fand der Feind unsere In¬
fanterie trotz Beschießung und wilden Anstürmen als uner¬
schütterlichen Gegner vor sich. Die Verluste der Franzosen
imd Engländer , die in gedrängten Trupps von unseren Maschi¬
nengewehren gefaßt wurden , müssen sehr groß sein . ^

Gewonnen haben die Feinde in diesen blutigen Tage » so
gut wie gar nichts . Ihr Anprall ist noch in, »,er von großer
Gewalt und Zähigkeit : er wird wohl auch „ och eine Zeitlang
mit unverminderter Stärke fortbcstehen bleiben , aber von
einer frei flutenden Offensive ist vorläufig keine Rede mehr.
Nur das Eindringen des Gegners in das westlich von Peronne
gelegene Dorf V i a che s , wo er sich bis jetzt behaupten
konnte, kann als Vorteil für ihn bezeichnet werden.

Lord Derbys Ansichten über Die Offensive.
Haag , 12. Juli . Lord D «cby äußerte zu einem Korrespondenten

deS »Brooklin Eagle ", man könne den jetzigen Vorstoß der englisch-
französischen Armeen unmöglich als eine c n l s chc id e n d c
Offensive bezeichnen.  Die Aufgabc , die Deutschen zu be¬
siegen, sei so groß und schwierig , dah das Ziel nicht^durch nrilitärische
Kraftanstrengungcn allein zu erreichen ist . Die Schlacht sei jedoch
ersr in ihren Anfängen . ES werde das beste, was britische Mannes¬
kraft zu geben hat , aufgebotcn . Ein Zusammenbruch der
Deutschen ist nach Lord Derbys Meinung aber
völlig ausgeschlossen.  Sehr rühmend äußerte sich Lord
Derby über die Tätigkeit des britischen Ambulanzdienstes , der es
ermögliche, Verwundete innerhalb L4 Stunden in Londoner Hospi
Haler zu behandeln . Die Verluste seien nicht über Erwarten doch
gewesen. _ _____ _ _ _ (® * D. P .)

(vefterreichijch-Mgarischer Tagesbericht.
Wien , 11 . Juli . (13 . K .) Amtlich wird vcrlantbert:

Russischer Kriegsschauplatz.
I » der Bukowina  keine besonderen Ereignisse.
Bei Za die am Czercmosz wiese » unsere Truppe » russische

Vorstöße zurück . Weiter nördlich , bis an den oberen Stock » ob,
dauert von erfolgreichen Unternehmungen unserer Jagdkomruiin-
dos bei Burkanow abgesehen , die Kampfpause an.

Bei Sokul  brachen überlegene russische Angriffe vor unsere»
Hindernifle » zusammen . Vergeblich bemühte sich der Feind , seine
zurückflutenden Masten durch das Feuer seiner Geschütze u »d Ma¬
schinengewehre zum Stehe » zu bringe » .

Bei Hulewirzo  am Stochod wurde der Gegner durch
deutsche und österreichisch -nngarischc Kräfte nach erbitterten und
wechselvollen Knnipscn geworfen . Auch verschiedene andere Bor-
fföste, die der Feind im Ttochod -Gebict unternahm , scheiterten
völlig.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern fanden keine Jnfantcrictämpse von Bedeutung statt.

Zahlreiche feindliche Neberläufcr bestätigen die besonders schweren

geuifletoit.
3nt Pionierpark an der §ront.

Von Vizcfcldwcbel Adolf B o r b u s Ä.
Nachdem wir in letzter Zeit reichlich Gelegenheit hatten , aus

da ? schlechte Wetter zu schimpfen , müßten wir jetzt eigentlich froh
und zufrieden sein . Aber wie der Mensch nun einmal ist —
lächelt die Sonne , und beglückt uns der Himmel selbst im gottver¬
lassenen Frankreich mit seinem lieblichsten Blau , so schimpft man
darüber , daß man eigentlich nichts davon hat , und cs nicht aus-
nützen kann . Denn auch der herrlichste Sonnenschein , der spiegel¬
blank geputzte Himmel , an dem die Schrapnell,völkchcn als einzige
flüchtige Segler vorbeijagen , und die köstlichste Sommcrfcrienlust
sind keine rechten Entschädigungen für die schwärzlichen Hagel¬
körner aus besagten Wölkchen , für die weit umfangreicheren Luft-
pastgrüßc frech surrender Jnsektcn -Geschwader und die ewig ihr
Ziel suchenden mehr oder weniger „blinden ", großen und kleinen
englischen Polterbengels . Da sitzt man denn notgedrungen bei Tage
nn Unterstand , ober wie ich jetzt , in cisiem wirklich „vornehm " ein¬
gerichteten Keller , gewöhnt sich an das merkwürdige Luftgemisch,
das Karbid , Lichte, ein qualmender Herd , Strohsäckc , Mäuse , Staub
und welkende Blumen mit der Zeit Hervorbringen , schläft, ißt , liest
imd schreibt , um bei anbrechendec Dunklheit aus trägen , Halb¬
schlummer zu lebhaftester Tätigkeit zu erwachen . Seitdem ich hier
den Pionierpark des Regiments habe , der gleich hinter der Stel¬
lung liegt , in demselben jetzt völlig zerschossenen Orte , wo unsere
Gulaschkanonen in Kellern das Esten für die Gcabcnbcsatzung
kochen, habe ich eigentlich ständig zu tun . Das ist viel schöner,
als ewig im Graben zu liegen und zu warten » nd zu warten.
Wird angegriffen , so ist 's nicht weit bis nach vorn , ein Vorteil vor
den Verstärkungen , die durch '? ' feindliche Sperrfeuer müssen.

Ein Pionierpark — wie stolz das klingt ! — Und ist doch nichts
iveüer als ein wüster Platz neben unseren zwei Kellern und dem
mühsam ein wenig ausgeflickten zerschossenen Haus , das mit zwei
neuen hölzernen Türen und Vorhängeschlössern versehen , als

'Tischlerei und DorratSraum für Kleinmaterial dient . Den Schutt
beiseite geräumt , den Boden etwas geebnet , und schon ist der
Stapelplatz fertig . Da liegt nun in scheinbaren . Durcheinander
und doch geordnet so ziemlich alles , was der Mensch im Kriege

Verluste der Italiener bei ihren Angriffen im Raume östlich der
Sintit Direi.

Unsere Sceflug zeuge  belegte » militärische Anlogen und
dr » Bahnhof von Lotisan,  ausgiebig mit Poinbcn , die mehrere
große Brände »ei ursocht - n . Feindliche Flieger warfen in den
Jndirarien auf T >o n e Bombe » ab.

Südöstlicher ttriegrschauplatz.
Auster zeitweiligem Geplänkel an der untere, , B ojusa  nichts

non Belang.
»»

Ter Stellvertreter des Chefs des Grnernlstatzes:
v. Höfcr,  Frldmarschallentnant.

Zur Lage im Osten
schreibt H. Stegmann im Berner „Bund " :

Während die Lage im Westen die deutsche Heeresleitung zur
gespannteste » Aufmerksamkeit zwingt und die deutsche Front , ad-
gcscbeu vom Kmnpsraumc von Vcrdnn , zu einer nörvenverzehren-
den defensiven Bereitschaft nötigt , sucht die russische Osscusive »üt
neuer Kraftanstrengnng räumsich und operativ weiterz,igreifc » .
Wie vorauszusche » war , sind die Kämpfe nördlich des
Pripjct  zu größeren Aktionen gediehen , die sich besonders im
Raume Smorgon  gegen HindcnbnrgS rechte Flügelgruppc und
im Raume Voran ow  i t sch i gegen die Gruppe des Prinzen
Leopold richten »nd in der Tat Erfolge erzielt haben , Erfolge , die
sich nock) nicht operativ betrachten lassen , aber den Verteidiger um
einzelne Stellungen brachten , die unter Verlusten verloren wurden,
dann aber zum größten Teil wieder genommen wurden.

Die Russe » gehen jetzt überall , so auch hier , mit einer Rück¬
sichtslosigkeit zum Sturm vor , die Bewunderung evrcßtjtne mau
auch über die Zweckmäßigkeit dieser Taktik denken mag . Da bereits
eine,Reibe von Generalen und zahlreiche Regimentskommandeure
an der Spitze ihrer Truppen gefallen sind , ist leicht zu erkenne » ,
daß cs sich hier um das Fortrcitzcn der Mannschaften ins fürchter¬
lichste Feuer handelt.

Operativ ist die Sachlage südlich des Pripjet  noch
schärfer durch die Erfolge der Russen am linken Flügel bestimmt
ivorden , während ihre wokhhnische Kampfgruppe immer noch
zwischen Stochod  und S t Yr fcststeckt. Wie es scheint , versucht
Brussylow jetzt dort durch Verlängerung der AngriWront nach
Norden über Kolkt  und durch umfassenden Angriff von Czar-
torisk her zu wirken , um sich von dem Drucke Linsingcns zu be¬
freien . Gelungen ist ihn , das noch nicht , und da die Deutschen jetzt
dort so viele Divisionen haben , wie sic bei Beginn ihres rettenden
Gegenstoßes Bataillone cinfetzc » konnten , so wird es Brussylow
kaum gelingen , trotz der Heranführung immer neuer Reserven
einen Schlachtentscheid zn seinen Gunsten zu erzwingen.

Anderseits ist es fraglich , ob Linsingen i» W o l h hnic  n noch
eine Entscheidung herbeisiihr .cn kann , nachdem sich die Lage der
Oesterreicher am rechten Flügel kritischer gestaltet hat . Dort , im
Raume Kolo me a,  ist die in der Betrachtung vom 4. Juli vor-
skizziertc Entwicklung in die Wirklichkeit gewachsen . Leschihki ist
in der Tat ins Gefüge der zurückgebogcnen österreichischen Front
ciiigedriingcn nud gefährdet den Jerblonikapaß,  indem er
zugleich frontal und umfassend angreifend , i„ , Stirnkampf nord¬
westlich Kolou, ea  Boden gewonnen und nach russischer Meldung
südöstlich Kolomca Mikuliczhn,  eine Station halbwegs De-
lathn -Körösmegö an der Paßstraße erreichte Da die Ocstcrreichcr
in diesem Falle gegen die Strymba  zurück Müssen , ist auch das
bis jetzt unerschütterlich gebliebene Zentrum links des Dnjestr im
Raume Tar „ opoI - Buczacz  genötigt , die Front zurückzu-
uchmcn . Bothmer hat seinen rechten Flügel hinter den Koro-
p i e c b a ch zurückgezogen und wird je nach der Entwicklung auch
vier nicht stehen bleiben können . Werden die Russen im Raume
Kolomca -Radworna -Stanislau Meister , so bleibt den Oesterreichcrn
und Deutschen nichts übrig , als auf der ganzen Linie zwischen
Radziwilow un dKoropiec  den Rückzug anzutrcten und
eine ucuverbundenc Front auf den alte » Schlachtfeldern von
Halicz , Brzezany und Zloczow bcrzustcllen.

Es ist klar , daß dadurch auch die Lage in Wolhynien stark be
cinslnßt würde . Ob cs zu einer solchen strategischen Rückbewegung
und Reugruppierung kommt , wird sich in den nächsten Tagen »nd
Wochen Herausstellen.

braucht . Soll ich mal einen Rundgang machen ? — Die Hindcr-
niffc — allerlei merkwürdige Gebilde aus Draht und Eisen , als da
sind: Drahtwalzen . Drahtigel , spanische Reiter , ganze Haufen
Stacheldrahtrollen . Schrmibpsäble , Maschen - und Bindedraht , Well¬
bleche. Bandeisen . Klammern . Schutzschildc , Winkclcisen ; dann die
Hölzer : schwere dicke Stempel -. Rund - und Vierkanthölzer , Bohlen,
Balten , Bretter , Spitzpsähle . dünne , dicke, kurze und lange , Latten,
Stangen , Roste zum Belegen der Gcabensahlc , und vor allem die
„Rahmen ", jene glatt und sauber geschnittenen , leicht ineinander
zu fügenden Hvlzbohlen , die , wenn Erde und Kalk ausgegraben
und entfernt wird , eine immer sorgsam neben die andere gefügt,

icrst die Treppen , dann die Wände . Boden und Decke,, also den
„Rahmen " unserer unterirdischen Wohnungen abgeben . Millionen
davon stecken tief in französischer Erde . Ein Kapital an Wert und
harter , schwerer Arbeit . . Und dann die Unmenge Kleinzeug.
Tausende von Sandsäckcn , Regeln , Krampen , Werkzeugen , Veilen,
Picken. Spaten , Drahtscheren , Sägen , Zangen , Feilen , Schrauben,
Lampen , Lichten , Scharnieren , Meißeln , Hobeln . Maßstäbcn . Be-
obachtungsspicgeln , Alarmglocken , Totschlägern . Leuchtpistolen,
weißen , roten und grünen Leucht- und Signal -Raketen und noch
mancherlei . Ein ganzes Warenhaus , sind auch die Käufer fehlen
nicht an der Front ! Die Ladcntür klappert den lieben langen Tag.
Fortwährend kommen Leute aus der . Stellung , um Material ab-
zuholen , das nur gegen Bescheinigung eines Offiziers oder Zug¬
führers ausgcgcben wird . Immer gibt cs zu ordnen und aus-
z» bessern, Kästen . Signalflaggen und andere Tinge zu zimmern,
schnell etwas gurechthämmern , war vorne gerade dringend ge¬
braucht wird . Vor einigen Tagen haben die Herren Engländer
zwei Zufallstreffer in die Tischlerei gejagt , Tische , Werkzeuge , Dach
und Zwischenwand zertrümmert , gestern fiel ein Teil des Zugangs
zu meinem Unterstand ein . So ist die Gruppe , die ständig hierzu
meiner Verfügung ist , dauernd in Tätigkeit.

Gegen Mittag kommen von den Kompagnien die Bestellungen.
Teils schriftlich, teils telephonisch . Meist können alle Anforderun¬
gen befriedigt werden . Aas etwa fehlt , und alles , was notwendig
ist. um die Bestände dauernd auf der Höhe zu halten , fordere ich
vom Divisionspark ein . Dann wird geladen . ' Zehn Loren haben
wir nur . Darauf muß raumsparend und kunstgerecht möglichst diel
und fest verstaut werden . Da ? wird bei anbrechender Dämmerung
gemacht. Bei Dunkelheit erscheint das Transportkommando und
schiebt die Loren nach vorne . Wenn das nur alles so rasch und
einfach ginge ! Aber da sind die vielen Hemmnisse des Krieges:

Die Kämpfe arn Stochod
schildern die letzten russischen Heeresberichte nach wie vor als er¬
folgreich für die russischen Truppen . Am Montag nachmittag heißt
es da : „Südlich der Pinoker Sümpfe drängen unsere Truppen
den Feind zurück nud setzen kämpfend an vielen Stellen den
sicbergang über den Stochod weiter fort.  Der Geg¬
ner sprengte bei seinem Rückzüge mehrere Brücken . Bei den Dör¬
fern S w i d n i k i (16 Kilometer westlich Sokul >, A l t - und J !i e u-
M 0 sor (17 Kilometer westlich Sokuli am linken Ufer des cstochod
wird heftig gekämpft . Wir machten hier Deutsche zu Gefangenen.
Zwischen Ki s ic li n und Zub il n a zwangen wir den Feind
durch einen überraschenden Handstreich zur Flucht . Die Truppen
des Generals Kaledin machten in der Zeit vom 4. Juli bis 8. Am,
841 Offiziere . 9145 kampffähige Soldaten zu Gefangenen und er¬
beuteten 4 Maschinengewehre . 18 Minen - und Boinvcnwerfer , 793(1
Gewehre , 62 Kasten voll Munition , 8 Scheinwerfer und Depots
mit KriWrrnaterial . Zu diesen Trophäen sind noch die im gestrigen
Abendbericht erwähnten huizuzuzählen , namciitlich :!08 Ofsizicrc,
12(KXt Soldaten . 45 Geschütze und anderes ." Aber schon von Mon¬
tag abend wird gcmeldel : „Im Lause der .Gefechte am Stochod
versuchte der Feind am linken Ufer sesicii Fuß zn fassen.
Gegner suchte mit allen Mitteln die Erfolge unserer Offensive aus-
guhalten ." Das klingt bereits wie ein verstecktes Zugeständnis
daran , daß auch dieser Borstoß von unseren Truppen pariert ist.

Die Italiener  behaupten in ihrem gestrigen Bulletin:
„Infolge unseres andauernden Druckes im Tcentino und unserer
kräftigen Offensive in den Hochtälern von Bolle und But und ain
unteren Jfonzo mutzte der Gegner an unsere Front Truppen
zurück  t u f c n , die er schon zurückgezogen halle , „ m sie an me
O st f t o n i zu senden . Das geschah mit dem dritten Korps , dessen
Divisionen schon aus den ersten Linien zurückgezogen worden waren
und sich zum Abmarsch vorbereiteten , mit der neunten Division und
der 187. Laridsturmbrigade . die schon unterwegs war und deren
'Anwesenheit wir wieder neu fcstgestellt baden ."

Das ö ft e r r e i.ch i f cf>c Karrespondcnzbilreau dagegen schrerv,.
„Aus der russischen Schilderung über die Gefechte zwischen
S l v r und Stochod  ersieht man , daß es- die Russen den Ita¬
lienern gleichtun . Sie erobern auch Ortschaften , die wir ohne
Gewehrschuß Preisgaben . Bei einer Schilderung &ce_  Gemeine
westlich Kimpoluiig ( russischer Abendbericht ) sind die Russen keinen
Augenblick verlege », den unleugbaren Erfolg der österreichisch-
uilgarischcn Truppen ohne Bedenken in einen russischen S,eg um¬
zuwandeln . Den Beutcaiigabcu der Russen ist angesichts solcher
Verdrehungen und Lügen nichts hinzuzufügen ."

Bulgarische Preffsiimmen zur Kriegslage.
Tie bulgarische Presse verfolgt die Offensive der Entente ohne

Beunruhigung . „Preporetz"  schreibt : Bisher hat die Ossensive den
Erwartungen der Entente nicht entsprochen . Ein Beweis , daß die
englisch-französische Offensive kein ausschlaggebendes EcgwniS er¬
zielen wird , ist die Ruhe , mit der man ibr in Deutschland begegnet.
„Mir"  sogt : Brussilow konnte die Armeen des Feindes nicht uber-
rennen . ' Die englische Armee bittet das Volk Geduld zu haben.
„Echo d c Bu lgar  ie " schreibt : Das Unternehmeu ist nicht beendet.
SS dauert noch einige Zeit so^t, aber es ist die letzte Patrone . Man
kann mit unbedingter Sicherheit behaupten , daß cs keinesfalls cm
Endcrfolg sein wird . Erschöpft und ohne Hoffnung auf bessere
Erfolge wird sich die Entente vor der Wirklichkeit beugen müssen.

Wenn diese Stimmen richtig wiedergegeben sind, so zeigen sie,
daß die Beurteiler , die in nächiter Nähe der russischen Offensive
sind, deren bleivcnde Wirkung sehr gering einschätzcn.

UnsereO-Voot-handelsschisfe.
Londoner und Pariser  Telegramme lassen erken-

ncn welch heillosen Ŝchrecken der neue deutsche V-Bootsthp
dort verursacht hat . „Petit Parisien " schlägt vor , den Neu -
traten zu verbieten,  solchen Schiffen Airfenthal -t
z u g c w ä h r e n , mit der Begründung , diese Schisse seien a>8
Kriegsfghrzeuge ,u betrachten . Tatsächlich scheint ein lebhaf¬
ter Meinungsaustausch zwischen den Regie¬
rungen der  B e r b a n d s st a a t e n stattzusrnden . ( «btc
ans einer Washingtoner Meldung des „Petit Journal ' her¬
vorgeht , werden die Alliierten binnen kurzem eine neue ein-
heitliche Fassung der internationalen Secrechte proklamlürcn.
Die neuen deutschen sil-Boote entgingen jeder Ueberwachung
hinsichtlich des Zeitpunktes ihrer Ankunft und Abfahrt in neu-
tralen Häfen , wie hinsichtlich der Operationen , die sie m neu-
tralen Gewässern oder Häfen vornehmen könnten.

Die Wiener „Zeit " veröffentlicht eine Unterredung mit
dem in Wien zufällig anwesenden Syndikus  d c r D ent  -
s che n Q z e a n - N c e d c r e i i n B r e m e n , D r . W e l t,,
über das neue Handels -Unterseeboot . Ter Befragte äußerte,
daß das Unterseeboot nach den, Muster der deutschen Kriegs-
Untersecboote gebaut sei, aber keine Bewaffn,mg habe .^ sem

Ein ^ Flieger kommt ',' und "cs darsnicht geladen werden , Schrapnells
sausen über die zerfallenen Mauern , und im Handumdrehen flitzr
alles in Deckung. Bald sind die Schienen zerschossen, verbogen und
unterspült , bald regnets in Strömen — aber alles wird überwun¬
den Mit dem kfcinen . von Menschenkräften getriebener ! Eisen,
bahnzug wandert ein Zettel nach vorn mit genauer Einteilung,
was jede einzelne Kompagnie an Material erhält . Dasselbe wieder¬
holt sich noch einmal , da rast immer in jeder Nacht zwei Trans¬
porte abgcheir . Auf dem Hin - und Rückwege gibt cs natilrlub
, Dunst " Aber daran ist man ja gewöhnt und deckt sich, so gut tv
geht . ' Inzwischen sind die Wagen und Autos mit neuem Material
angclangt . Daö rattert und faucht , schreit und poliert in die Diin-
kelbcit hinein , daß der Lärm sicher im feindlichen Grabenau Horen
ist. Hier wird Eisen klirrend aufeinander geworfen , Sandsaöe
und Kleinzeug werden in die Vorratskammer geschleppt , (sin neue-
Auto bringt Rahmen , die sich in fliegender Eile krachend zu Haufe»
türmen . Denn die Autos streben nach rückwärts . Hier ists ihnen
zu ungemütlich . Auch die Wagen haben cs eilig , wieder forizu-
kommen , und so herrscht denn ei» , emsiger Betrieb . Wie die
Heinzelmännchen purzeln und klettern die Leute durchcwandee,
Ordnuikg ii> das Chaos zu bringen . Unsere Augen sind " » ne
Dunkelheit gewöhnt , Und die vor uns in kurzen Abständen ausstei-
nenden Leuchtraketcn bringen auch in unsere Tätigkeit ^ einig-
ILichtblicke". Schnell überschaue ich. was angeiommtn ist, wa»
gleich mit dem zweiten Transport verladen werden kann , und gebe
meine Anweisungen . Zwischendurch kommen ganze Kolonnen , um
Material nbzuholen . teils von den in Reserve liegenden Triippen.
die zum Slrbciten nach vorne wandern , teils von den Minicr-
Truppk , oder von besonders fleißigen Kompagnien in vordere^
Lime die in ihrem Arbeitseifer gar nicht genug Material kriegen
können Jedes ankommende und ausgehende Stück wird gebückt.
Immer ist genau zu ersehen , was jeder Truppenteil täglich oder-
besser : nächtlich erhalten hat . Ordnung ist auch hier , wie über¬
all beim Militär , die höchste Tugend.

Sind dann zum zweiten Male ave Leute mit ihren 10 Loren
zurück und ist meine Frage : „irgend jemand verwundet ? mt
einem fröhlichen „Nein " beantwortet , dann beginnt gewöhnlrch der
Morgen langsam z» dämmern , und ich steige mit einem Seufzer
der Erleichterung in meinen „Mausekcller " zurück. An meinem
„Schreibtisch " lasse ich mich nieder , mache meine Eintragungen und
Meldungen und könnte mich dann eigentlich für einige Stunde»mThrrihnirivitiflll wrt .GSofatDoHe crestopft
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einziger Schutz ist die Müdigkeit zum llntertauchen . Tic Reise
vom Heimatshofen nach Amerika dauere 8 bis 10 Tage . Das
Schiff könne aber auch einen Monat auf hoher See bleiben.
Das Schiff bat etwa 2000 Zentner Farbstoffe an Bord im
Werte von 60 Millionen und außerdem die seit langem anfge-
stapelte diplomatische und Baukpost von Deutschland nach
Amerika.

Die Londoner „Morning Post " nieldct, daß die deutsch-
amerikonischen Blätter  erklärten , die Fahrt der.
„Deutschland " habe bewiesen , daß die englische Blockade nur
eine papierene Blockade und somit eine ungesetzliche sei nnd
daß die Vereinigten Staaten jetzt das Recht hätten , bei Eng.
lcnrd darauf zu dringen, neutrale Ladungen ans deni Wege
noch deutschen Häfen nicht mehr anzuhalteu. Ferner führet
die deutsch-amerikanischen Blätter ans , daß man setzt die Dor-
schriftcn über den Seekrieg ändern müsse. Amerika pertrat
bisher die Auffassung, daß bewaffnete Handelsschiffe sofort
auf ein ll -Boot schießen dürften , weil man voraussetzen dürfe,
daß ein D-Boot feindselige Absichten haben müsse. Aber wenn
setzt ein Handelsschiff ohne Warnung ein Unterseeboot beschie¬
ßen würde unb bewiesen werden würde , daß das llnterfeeboot
Kein Kriegsschiff, sondern ein Handelsschiff sei, würde cs den
in der Note der Lusitaniaangelegeuhcit und in anderen Noten
aufgestellten Grundsätzen zuwiderhandeln und das Handels-
schiff würde sich einer Verletzung des Völkerrechts schuldig
machen. Dir „Times " erklärt , „Deutschland" dürfte gegen¬
wärtig den Diplomaten und I u r i st c n m ch r A r -
beit machen als den K a u f l e u t e n und Seeleuten.

Das klingt nicht eben sehr zuversichtlich!
*

Die Ankunft Ner „ Deutschland".
Eine Reutersche Privatdepeschc au? Baltimore meldet: Das

llnterfee -Paket -Motorschiff „Deutschland" warf am Abend des 7.
Juli nach einer Reise von etwa 4000 Meilen über und unter dem
Ozean Anker in Baltimore . Das Unterseeboot schlüpfte unter dem
Schutze der Dunkelheit zwischen Kap Charles und Kap Henry kfjn-
d-urch und gab am Sonntag früh durch Nebelhorn zu erkennen, daß
eS  einen Lotsen wünsche . Dies erregte die Aufmerksamkeit des
Schleppers „Timmins ", der schon 14 Tage ununterbrochen Aus¬
schau hielt, um das II -Boot in den Hafen zu geleiten. Die
„Deutschland" führte , als sie zwischen den Kaps hindurchging, keine
Flagge, hißte aber die deutsche Handelsflagge, als sic mit eigener
Maschinenkraft in die Chesapeale Bai einfuhr . Nach der Aussage
des Loffen, der das II-Boot steuerte, trugen Kapitän , Offiziere und
Bemanrmng sämtlich die gewöhnlichen Uniformen der Offiziere
nnd Mannschaften der deutschen Handelsdampfcr . Sie werden an
Bord bleiben, bis die Hafenbehörden das Schiff besucht haben.
Der Kapitän erklärte dem Lotsen, daß die Mission der „Deutsch¬
land" sei, zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten
Handel zu treiben . Sobald die Ladung gelöscht sei, werden Ricke!
nnd Rohgununi dafür eingenoinmen werden. Obgleich das II -Boot
an die Agenten des Norddeutschen Lloyd, A. Schuhmacher & Co.
kimsigniert wurde, ist die Ladung doch für die Eastern Forwar-
ding Co. bestimmt, welche vor kurzem in Baltimore , angeblich aus¬
schließlich für II-Boot-Frachtdienste, errichtet wurde. Die „Deutsch¬
land" ist 315 Fuß lang mit einer größten Breite von 00 Fuß.
Das Schiff hat zwei starke Dicselölmotoren zur Fortbewegung.

Die überlisteten Aufpaffer.
Das „Berliner Tageblatt " erführt aus Kopenhagen: Die

Kriegsschiffe des Vierverbandes hoben bereits seit längerer Zeit
einen scharfen Ueberwachungsdienst längst der amerikanischen
Ostküste eingerichtet, um deutschen Unterseebooten die Einfahrt in
amerikanische Häfen zu verlegen. Wie „Reuyork World" mittcilt,
kreuzt ein aus zwei Schlachtschiffen und drei Kreuzern bestehendes
französisches Geschwader zwischen Reuyork und Baltimore , das die
Aufgabe hat, auf deutsche Tauchboote Jagd zu machen.

Russische Antersee- und Torpedoboote in der
Ostsee.

Stockholm, 11. Juli . (W. B . Nichtamtlich.) Die deutschcu
Dampfer „Lissabon " und „Worms"  wurden herllc nacht
bei Bjurgklubb von einem russischen Torpedoboot gekapert uvd nach
Finnland geführt . 24 Mann der Besatzung der „Worin «", darunter
der Kapitän und der schwedische Lotse, wurden mitgeführt . Den
übrigen 13 Mann und der ganzen Besatzung der „Lissabon" gelang
es, nach „Skellesten zu entkommen.

ift, airsstrecken. Vorher mache ich aber gewöhnlich noch einen Rund-
gang, sehe nach, ab die Hellen Hölzer mit Strauchwerk ein wenig
gegen Fliegersicht gedeckt sind, ob mein „Allerheiligster" , der 50
Stufen tiefe Munitions -Unterstand, in dem die kleinen und großen
Minen und Handgranaten fein säuberlich verpackt unschiildsvoll
nebeneinander ruhen, auch nicht gar zu weit bis rm die oberen
Treppenstufen vollgepftopst ist, und dann schweifen meine Blicke
über die Front , die ewig unruhvolle ! Gegen Morgen wird cs ge-
trmhnlich etwas stiller. Langsam verebbt das Brüllen . Bellen und
kurze Husten der grimmigen Eisenschlünde, und ausatmend legen
me Posten ihre Leuchtpistolen für die Dauer der Tageshcllc zur
Rtihe. Dort vor mir , links neben der Baumgruppe liegt meine
Kompagnie. Allen lieben Kameraden meinen Freundesgruß . Bold
werde ich wieder unter ihnen sein. Der Leutnant , den sch vertrete,
kommt in acht Tagen vom Urlaub zurück. Mit einem Stoßgebet
für jene an der Front und mich, das die Morgenröte zur rechten
Stelle hinauftragen mag, gehe ich dann wieder hinunter , in meinen
Keller, und heimatliche Gedanken wiegen mich auf ein paar kurze
stunden in Schlaf. Das erste Telephonsignal macht mich munter,
^ier Pionierpark " - und ein neuer Tag beginnt. »

Aetzt geht es wieder an die Front . . .
Von B. Sehr aus dem Felde für die „Volksstimme".

Westen, 4. 7. 16.
Jetzt geht es wieder an die Front,
Da meine ich, daß es sich lohnt.
Euch rroch einmal zu schreiben.
Denn vorn« ist der Teufel los.
Verzweifelt wehrt sich der Franzos,
Und mancher wird dort bleiben.
Man sagt uns zwar , es sei nicht schlimm
Und sucht zu pflanzen Haß und Grimm
In mitleidvolle Herzen.
Ich geb' dem Gegner gern Pardon,
Auch er ift einer Mutter Sohn,
Fühlt wie ich Freud ' und Schmerzen.
Doch wenn das Schicksal mich erreicht,
Mein Leichnam in der Sonne bleicht
Zum Rabensraß erkoren.
Dann komme über die der Fluch,
Die durch Verhetzung, Lug und Trug
Den Krieg heranfbeschworen.

—~ Haaptblatt der „Dolksstimlne"
Svünemünde , il . Juli . (SB. B. Nichtamtlich.) Die Besatzung

des in der Nacht zum 8.  Juli im Bottnischen Meerbusen südlich
Umea versenkten deutschen Dampfers „Dorita"  ist
gestern in Saßnitz eingetroffcn. Der Steuermann und der erste
Maschinist berichten, daß in der genannten Nacht um 2 Uhr bei
Skag Ldde in ca. 2 bis 3 Seemeilen Entfernung vom Lande ein
II -Boot in etwa 2 Seemeilen Abstand achteraus in Sicht kam und
ohne Warnung  das Feuer auf den Dampfer eröfsnctc. Der
an Deck kommende Kapitän ließ stoppen, worauf das II-Boot näher
kam und durch Winke zu verstehen gab. daß die Mannschaft des
Dampfers in die Boote gehen sollte. Der Kapitän erhielt den Be¬
fehl, die neuesten Seckärten und nautischen Instrumente mitzu¬
nehmen. Cr wurde mit ihnen an Bord des II-Bootes zurückgehalten,
während die Mannschaft des Dampfers an Land fahren durste.
Das II -Boot hieß „Boulong" und war offenbar mssischcr Nationa¬
lität . Es gab im ganzen 50 Schuß auf den Dampfer ab , davon 4
bis 5 Treffer waren.

Bekanntlich wurde die Deutsche Regierung bei der schwedischen
Regierung wegen der offenbaren Neutralitätsderlehung durch das
II -Boot bereits vorstellig.

ver irische„gusgleich".
London, 11. Juli . (W. B.) Meldung des Rcuterschen

Bureaus . Asquith bat im llnterhanse einen kurzen Uebcr-
blick über die wichtigsten Punkte des irischen Ausgleichs ge-
geben. _.

Diese sind: Sechs Grafschaften von Ulster sind ausgenom¬
men. Die sechs von Hmnerulc auLgenonrmeneir Grafschaften
sind: Äntrin , Armagh, Dow». Dünegal , Londondercy, Throne,
während die drei übrigen Grafschaften Cava», Monagha , Fec-
managh dem irischen Parlament unterstehen werden , Das
Parlament für das nationalistische Irland besteht aus den
gegenwärtigen Abgeordneten desselben Gebiets im englischen
Untcrhanse, Das Gesetz, welches den Ausgleich enthält, wird
Heer, Flotte und alle Angelegenheiten, die sich ans dem Krieg
ergeben, der ausschließlichenVerfügung der Reichsregierung
Vorbehalts». Die Abmachung bleibt während des Krieges und
noch zwökf Monate danach in,Kraft und kann verlängert wer¬
den, bis das britische Parlament und die Regierung Irlands
sie für die Dauer regeln.

Alsquith richtete einen Appell an daS Haus, eine Gelegen¬
heit ßu  ergreifen , die vielleicht nie wiederkehren würde, und
zu einer Verständigung zu kommen, die den Karn zu einem
wirklichen dauernden (?) Ausgleich enthalten könnte.

Belgische„DemsnftratioiM".
Die in Brüssel erscheinende „Korrespondenz Belgien" stellt aus

bewundernden Berichten der Belgischen Müchtlingsprcssc eine er¬
götzliche Liste der „Demonstrationen " zusammen , die sich kindliche
Menschen dort leisten.

Daß man einem Landsturmmonn eine Rümmer der verbote¬
nen „Librc Belgique" an den Rock gesteckt habe, meldet selbst daS
halbamtliche „XX . Siecle " mit hoher Begeisterung. Ein andermal
zeigt nran anonym „Herrn Andreas Vcsalius ", Place des Barri-
cadcs, als Redakteur des gesuchten Schmähblattcs an , und dieser
entpuppt sich dann als ein bekanntes Denkmal . Als Antwort auf
die recht ernsthaften Kanonen am Justizpalast setzt man Ofen¬
röhren auf die Dächer, und am Jahrestage hos Ultimatums trägt
man tapfer und geistreich einen .Fetzen Papier " im Knopfloch.
An den für Zivilisten bestimmten Eisenbahnwagen ruft man sich
heroisch zu: „Hierher , ihr Zivilisierten ", was natürlich das innere
Gleichgewicht der nur kultivierten Deutschen schwer erschüttert,
und anläßlich der Hundcspcrre dominiert ein besonders mutiger
Patriot mit einer ganzen Meute von Hunden, denen er die Maul¬
körbe nur angcmalt hat . Da führt eine Hausfrau sechs hungrige
Offiziere an einen köstlich gedeckten, mit Blumen geschmückten
Tisch, wo vor jedem Gedeck fünf Gläser stehen, nnd setzt ihnen dann
Pellkartoffeln mit einer Flasche Wasser vor . als das Beste, was sic
im Hause habe. Eine hindere Dame wird wegen verbotenen Brief-
vcrkehrs mit 20 Mark Geldstrafe belegt und ruft ans : Weiter
nichts? Aus die Frage , ob sic das zu wenig fände, erwidert sie
geistvoll und gefaßt, in Deutschland brauche man ja viel Geld, da
man Hunger ? stürbe, sie wisse das von dem Leutnant , der bei ihr
wohne. Und natürlich wird darauf der Lcntnmit an Stelle der
Heldin bestraft.

Besonders aber ist es die Trambahn , die reiche Gelegenheit
zur Entfaltung herrlichster Blüten echter Gesittung bietet. Da
fährt in Gent ein junges Mädchen mit seiner Mutier und weigert
sich laut , neben dieser im Wagen Platz zn nehmen, weil sic „in
schlechter Gesellschaft", nämlich neben deutschen Offizieren , sitze.
In Brüffcl bietet ein Offizier einer Dame seinen Platz an, den sic
aber ausschlägt, um alsbald von einem Belgier dessen Platz dankend
anzunehmen ; später auf der Kommandantur befragt , ob sie von
einem belgischen Offizier die Gefälligkeit angenommen hätte , gibt
sie die geniale Antwort , das käme doch nicht in Frage, denn e? gäbe
ja jetzt keine belgischen Offiziere in BrüsselI Als dann aber einmal
deutsche Soldateir nicht aufstanden, um Damen Platz zu machen,
da bezeichnete sie ein bekannter belgischer Gelehrter als Schweine,
um dadurch zugleich die lleberlcgenheit romanischer Zivilisation
über deutsche Kultur endgültig zu beweisen, und als Held und
Märtyrer sich die entsprechende Strafe zuzuziehen.

Zur Enteignung deutschen Grundbesitzes
in Rußland

äußert sich der „Djenj" folgendermaßen : „Laut Gesetz vom
26. Dezember sollte der enteignete deutsche Grundbesitz in
einen speziellen Bodensonds übergehen, um die an Grund
und Boden armen Teile der russischen Bauernschaft mit
Grundstücken zu versorgen. Das ungerechte und grausame
Gesetz hatte wenigstens den Vorzug, daß es durch diese harte
Maßregel der Bodennot der Bauernschaft abzuhelfen gedachte.
Kein Wunder , daß das neue Gesetz sich deren Sympathien er-
warb . Vom Monate März des Jahres 1916 beginnt in den
'üblichen  Gouvernements die Versteigerung deutscher und
österreichischer Grundstücke, und bald darauf auch die Verstei¬
gerung des Bodens deutscher Kolonisten. Berichte über die
Ergebnisse der Versteigerung erscheinen in den südrussischei,
Zeitungen . Kein einziges, buchstäblich kein einziges Mal liest
man in diesen Berichten von einem Ankauf eines Grundstücks
mich die Bauerubank. Es wird unter anderem mitgeteiltz
daß eine und dieselbe Person sich sechs deutsche Grundstücke
zum Preis von 130 Rubel die Desjatine erwarb , während vor
dem Kriege eine Desjatine Boden im Gouvernement Ekateri-
noslaw 300 bis 500 Rubel kostete. Noch im Frühling des
Jahres 1915 zirkulierten in den südlichen Gebieten allerhand
irunkle Gerüchte wegen eines groß angelegten Spekulanten,
tums reicher und beamteter russischer Nationalisten , das die
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deutschen Grundstücke zum Gegenstand batte. Gerüchte blei-
den Gerüchte, und über deren Richtigkeit können wir vorder¬
hand kein Urteil abgeben. Aber Tatsache jst, daß die Liqui¬
dierung deutschen Besitzes an Grund und Boden zu fl  jjn st en
der umgebende n russischen Gutsherren  und
keineswegs zugunsten des Bedarfes des russischen Landvolkes
vor sich geht."

Die Mitarbeiter im RriegsernahrMgsaint.
Das Kriegsernährungsamt teilt jetzt die endgiiltige Zusamrncn-

schung des Beirats mit . Danach sind folgende Körperschaften
oder-Jnteresscnkrcisc in ihm vertreten : Deutscher Städtetag . Reich?-
verband deutscher Städte , Verband der größere» preußische» Land¬
gemeinden, die unteren Verwaltungsbehörden , die Landgemeinden,
die Landwirtschaft, die Industrie , Deutscher Handclstag , Verband
deutscher kaufmännischer Genossenschaften, Verband deutscher
Waren - und Kaufhäuser. Reichsdeutscher MittclstandSverband.
Allgemeiner Verband der auf Selbsthilfe beruhenden deutschen Er¬
werbs - nnd Wirtschaftsgenosscnschaften, Hanptverband deutscher
gewerblicher Genossenschaften, Mcichsvcrband deutscher landwirt-
schaftlicher Genossenschaften, Geucralverband ländlicher Genossen-
schäften ffic Deutschland, llkeichsverdand deutscher Konsumvereine,
Zcntralvcrband deutscher Konsumvereine, KriegSnuS schuß fiie
Konsnmentcninteressen, Verband deutscher Großhändler der Nah¬
rungsmittel - und verwandter Branchen, Bearntonrvirtschafü-vcrem,
Deutscher Zentralverband für Handel und Gewerbe, Deutscher
Handwerks- und Gewerbckannncrtog , Arbeitsgemeinschaft Deutscher
Reichs- und Staatsarbcitcr , Gewerkvercin christlicher Bergarbeiter.
Deutsche Werkvercine, Gcnerallammission der deutschen Gewerk¬
schaften, Deutsche Gcwerkvercine (Hirsch-Duncker). Außerdem
wurde noch eine Reihe außerordentlicher Einzelnrttglieder in den
Beirat berufen und schließlich auch noch ein besonderer F rau er¬
be i r a t begründet , dem insgesamt 25 Fraueir crngehören. Die
erste Vollversammlung des Beirats fand am Dienstag vormittag
im Kriegsernährungsamt statt ; die erste Sitzung des grauen,
bcirats ist auf diesen Mittwoch vormittag anberaurnt worden.

Die Liste ist lang und vvllständig genug. Sie sagt aber gar
nichts darüber, wieviel Sitze und Stimmen die P rodu . zcnt cn
und die Konsumenten  im Beirat haben . Vorläufig scheint
uns d<rs Ucbcrgewicht noch viel zu sehr auf Seite der Produzenten
zu sein.

Unsere Hleischversorgung.
Der Zentralviehhandelsverband schreibt uns : Der Ver¬

band hat in den letzten Wochen für die Schonung unserer noch
unreifen Viehbestände außerordentlich viel tun können. Wäh¬
rend anfänglich die einzelnen Kriegsorganisationen , soweit
sie für die Regelung der inenschlichen Ernährung und für die
Versorgung des -Heeres wirsten , völlig unabhängig tätig
waren , und nicht im Meinungsaustausch miteinander stan¬
den, hat sich in den letzten Aachen die Erkenntnis eingestellt,
daß alle diese Behörden und .Körperschaften sich hinsichtlich
der dringlichen Bedürfnisse und der Art der Bedarfsdeckung
verständigen müssen. Erfreulicherweise haben sich auch die
Militärverwaltungen bereitwilligst an den Verhandlungen be¬
teiligt , und es sind bereits verschiedene erfolgreiche Maßnab-
mcn in der Bedarfsregelung durchgeführt worden. Das Feld¬
heer iniiß selbstverständlichnach wie vor veriorgt werden: es
ist aber in früheren Monaten die Vieh- und Fleisckidisposition
für die einzelnen Trupvengattungen des Feldheeres , der
Etappen und der immobilen Truppenteile nicht dem eigent¬
lichen Bedarf entsprechend geregelt gewesen.

Die jetzigen Ersparnisse sind ziemlich erheblich. Es ist
dar allem gelungen , das Viehkapital selbst sicher zu stellen und
ein weiteres Dezimieren zu verhindern. Die reichliche Futter-
ernte läßt setzt bereits einen Wiederaufbau zu, und die Schä¬
den der vorjährigen Mißernte werden in nicht zu ferner Zeit
ausgeglichen sein. Es muß deshalb erwartet werden, daß die
Zivilbevölkerung gewisse Einschränkungenauch in der nächsten
Zeit mit gutem Willen und richtigem Verständnis erträgt.
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Je stärker die jetzige Einschränkung ist . um so größer kann
automatisch im Winter die Produktion in Erscheinung treten.

Die letzte Rindviehzählung am 1. Juni hat übrigens bc-
rcits gegenüber der Zählung vom 15 . Avril d . I . ein recht er¬
freuliches Anwachsen insbesondere der Jungtiere ergeben.

Materialverschwendung.
Die Zeitung des Vereins für deutsche Jägcrhunde

schreibt : „Ist so etwas möglich ? Uebcr die Verwertung von
Blut  zu Füttcrungsztvccken ist seit Beginn des Kxreges io
viel geschrieben worden . Jedermann dürfte wohl wissen , ein
wie hoher Nährwert in diesem „ ganz besonderen Saft ent-
halten ist . Da nmß inan mit Recht erstaunt sein , wenn man
folgende Anfrage liest , die jemand ganz kürzlich erst m der
„Tierärztlichen Rundschau " ( Nummer 23 vom 4 . Juni ) stellte.
„Verwertung von , Rinderblut . Ein E t a p p e n m a g a z r n
dicht an der deutschen Grenze schlachtet in jeder Woche zrrka
8 bis 10 Rinder . Das Blut wurde bisher zum größten Teile
fortgeworsen.  Wie konnte ich dasselbe am besten ver¬
werten ? Der Schlachtcaum ist sehr primitiv , ein Kühlraum
steht nicht zur Verfügung ." Daran reihe ich dre wertere
Frage : Soll denn nicht zu erzielen sein ,daß dies „zum gro^
ten Teil fortgeworfene Blut " — wer weiß , ob nicht noch
manches airdere , das gleichfalls recht wohl tu Betracht käme,
verkommt ! — also könnte denn nicht dieser so wertvolle Jut-
terungsstoff unseren Hunden , die wir als Sanitäts - und
Postenhunde so nötig brauchen , zugewcndet werden ? Run nt
aber doch Riuderblut schon vor dem Kriege gemischt mrt
Schweineblut zur Verarbeitr -ng bezw . Herstellung der B I i >t-
w u r st verwendet worden . Sollte das riicht einmal der „tier¬
ärztlichen Rundschau " bekannt sein?

vermischte Uriegsnachrichten.
Zwei  deutsche Marineflugzeuge haben in der Nacht

dom 10. zum 11. Juli  Calais und das Truppenlager bet
Bray - Dunes mit Bomben belegt . Die Flugzeuge sind wohlbe¬
halten zurückgekehrt. , , . .. .

Im Haag  fand gestern eine vom revolutwnar -ioz . Körnitz
veranstaltete Kundgebung gegen die ^ Lebensmittel-
Politik  der Regierung statt . Mehrere TausendMänner ^ und
Frauen nahmen daran teil . Es wurde eine von 67 000 Personen
gezeichnete Adreffe dem Ministerium des Innern und eme Ächchrgt
davon der Zweiten Kammer überreicht . Nach einer Stratzendcmon-

Deutscher Holzarbeiter-Verband
Fahlstelle Frankfurt a . M.

Freitag  den 14 . Juli 1916 , abends 8 Uhr,
in den Henninger -SLlen,Allerheiligenftr . 10/12

Allgemeine nnd antzerordcntliche

Hchgrbeittt-KrsllmlNg.
TageS - Orvnuria:

Stt InW HolzMtn-MiM , (fite Äsglibm iii kt itpuarf nt 3»lnst.
Referent : Kollege W . Weidner , Gauvorstcher , Frankfurt a. M . 870

Erscheine «» der Holzarbeiter aller Grauchen unbedingt erforderlich.
Die Ortsverwaltung.
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amtliche Yekanntmachunge«.
Am 12. 7. 16 ist eine Bekanntmachung betreffend „Beschlag¬

nahme und Bestandserhebung der Fahrradbereifungen (Ein-
schränkung des Fahrradverkehrs ) " erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkormnanöo - es 1$. Armeekorps.

ftration wurden Versammlungen abgehalten.
Ter in Limoges erscheinende „P o p u l a «r e d uv . e n1 1 r e" , das

einzige französische sozialistische Blatt , das nch . konsequent bemüht,
Deutschland sachlich zu beurteilen , wird gegenwärtig von der Zen¬
sur — auf Anordnung des Kriegs Ministeriums fdiarf ver¬
folgt.  Das Blatt war voin 26 . bis zllM 30. Juiit verboten , und
das Verbot ist auf weitere drei Tage ausgedehnt worden.

Die „Berner Tagwacht meldet : Teni serbischen sozialdemo¬
kratischen Skupschtinaabgeordnetcn K a h l e r o w i t s ch ist mit Ge-
n-hmianna der österreichisch -ungarischen Negierung gestattet worden,
nach Belgrad  z urtt  ck zu  k eh  r e n . Kntzlerowltsch hat sich bis¬
her im Auslände aufgehalten , so auch in Bern.

Am 12. 7. 16 ist eine Bekarmlrnachunq betreffend „Be¬
schlagnahme und Bestanvserhedang von Flachs - und
Hanfstroh" erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht worden . 973

Stellv . Generalkommanüo Ses IS . Armeek orps.

Sterbefälle.
Auszug aus den Frankfurter StandcSbüchern.

6. Juli . Hammel.  Andrea «, Feuerwehrmann , Obergefreiter , verh .,

ISIIer

Hochheimer Weine
aus dem Weingut der

Stadt Frankfurt a. M.
in der Preislage von Mark  2 . 59 —4 .56

für die Flasche.
Preisliste auf Wunsch durch die

StadlkSininerei
Paulzplatz 6.

974

Fernsprecher : Rathaus 138 U. 139.

nach englischen Quellen dargestellt.
Preis 50 Pfg . Auswärts Porto 10 Pfg.

31 3 „ Eschenbachstraße 14. , „ _ , . .. .
7. Kirch , Johann Wilhelm , GaSarbetier , verh .. 35 Jahre , Konigs-

warterstraße 26. „ . .
8. Pfifferling,  Lea . ledig , 66 I .. Röderbergweg 62
S. Wolf.  Jakob , Gärtner , Wwr ., 54 I .. Königswarterstraße 26.

10. Preiß,  Luise Anna . 3 I ., Kerbengasse S. . „ . „
10. König,  Johann Ludwig , Schmied , verh .. 64 I ., Vererm-straße 6. - — - , ~
10. Luhn.  Anna Maria Katharina , geb . Schwinn , verh.. 60 Jahre , tlt ENglllNv =

Et . Georgenstraße 4. t „ „ . _ * ö ^ - ~
10. Seyler,  Margarete , geb. Sondermann , verh ., 6o ^ ahre , Berger

10. Köh ^ er ^ Lorenz Aug .. Postbote . ledig . 23 I ., Eschenbachstr 14.
10. Gärtner,  Paul , Güterbodenarbeiker , Witwer , 73 Jahre , Eschen-

bachstraße 14.
10. Welb,  Johann Heinrich Dietrich , Fabrikant , verh ., 73 Jahre,

Mörfetder Landstraße 31 . .
10. Voqeley.  Karl , Arbeiter , ledig , 49 I .. Sandhofer Allee 4.
11. Weber,  Damaskus , Pfründner , ledig , 71 I -, Richard - Wagner-11*
11. Landau,  Bernhard , Kaufmann , verh ., 54 I ., Rhönstraße 2.
11. Baumeisser.  Franz Hermann . 1 I .. Eschenbachftraße 14
11. Wennel,  Valentin , Fuhrmann , verh ., 64I .. Esch-nbachstraße 14.
11. Pippert,  Johann . Fahrbursche , ledig , 38 I .. Esch-nbachstr. 14.

yuchlMdlung vockrstimme. Zranksurt am Main.

Eingetroffen: 1 Waggon
scSiSno

Aus dem SÄlachtfeldc gefalle - :

22 Sept . 1915. Stauch,  Karl Wilhelm . Musketier , Stanzer , ledig,
22 I ., letzt« Wohnung Ludwigstraße 15.

2. März 1916. Welz,  Gottlob Karl , Musketier , Hausbursche , ledig,
28 I ., letzte Wohnung Alte Mainzer Gasse 7.

k. Juni . Glock , Joseph . Unteroffizier , Bäcker , ledtg , 2o I ., letzte
Wohmmg Alte Mainzer Gaffe 1.

10. Strauß.  Moses , gen. Max . Landsturmmann , Kaufmann , ledig,
38 I ., letzte Wohnung Gutleutstraß « 135.

24. Krähe,  Johann Martin Sebastian . Kaufmann , ledig . 20 Jahre,
letzte Wohnung Klein « Brückenstraße 10.

Kirschen «̂
Frische grüne Erbsen p*d.22 -j

Neue Zwiebeln nun*
la Zitronen . - »** 15 ,1

§rankfurt>rr Thearer.
Lpernhaas anv Schauspielhaus geschloffen

Reue » Theater.
Mittwoch . 12. Juli , 8 Uhr : „Die schöne Unbekannte ".,
Donnerstag , 13. Juli , 8 Uhr : „Die schöne Unbekannte
Freitag , 14. Juli , 8 Uhr : „Die schöne Unbekannte.
Samstag . 15. Juli , 8 Uhr : „Die schöne Unbekannte .
Sonntag , 16. Juli , 3 % Uhr : „Herrschaftlicher Diener gesucht

Bolkstüml . Pr . — 8 Uhr : „Die schöne Unbekannte ". Gew. Pr
Montag , 17. Juli . 8 Uhr : „Der Favorit " . Erm . Pr.

Gew. Pr.
Gew . Pr.

Gew. Pr.
Gew. Pr.

Geriicb.Seelachs•*
Ersatz für Dörrfleisch!

1.40
Zitronen-Most v^ iasche 80 s pusche 40 s
Hisnbeer-Sirup/xFiascheHÖ̂ /„Fusche 80 i
Erdbeer- u. Kirsch-Sirup»i»KascheA.-

Drittletzter Tag ! 8‘/s Uhr : „ DREI PAAR SCHUHE “ . ~7’ |

NB . Sämtliche Fruchts &fte sind nur mit
Zucker gesüsst und sofort gebrauchsfertig . 97l

|HANSA6570 Fliegenfänger„tooxon“3m 20

Vera-Truppe, bester DrahtssllaKt Th. Bachenhelmer , Operns.
Macisen 4Kai , kom .Akrob. u. Radt Paddy &Paddy EizentrlkeMadseni >Kai,Kom . Asroo . u . naui . ' “P““ ’"kr"Tanzakt
Denk'n̂ erAäptm , Kontrast -Duett S=hwest. 6 ratf, aknTanza^. . ... . Ä Srtr e; erc0hng?Ä Uueh. Serti Sold , Voitragsküns,.
uo . 1 .75, Res . PU 1.20, Seal 0 .65 « Militär wochent . halben Eintritt

KÜNSTLER -BRETTL Leitung! Wilhelm Schütt
Kaffeehaus Künstler-Konzert Kaffeegarten

Für eine Baustelle in der
Nähe Frankfurts werden

gesucht:

18  Aeimchei,
20  BiMÄimm,
28 BmhWÄeiter,
88-18 Wikbeiicr

bei hohen Löhnen.

Mi . kkdÄAM
Frankfurta. M. ^

|/ ^ ^ J2eilpalast )^ Ns

S < ^ rai ! eii^ v

Ankav &£
von Knochen , Lumpen . Flasch^
Papier z« '» Cinstampfen V371

aj. Böder, Frohnliolstr. I
gnte NShmafch . , wie neu , drei

- Javre Garant ., Singer , Wertheim,
Pfaff , für Haush . u. f. Handw ., 20 bis
50 JL, z. vcrk . Querstraße 4,1 . Stock.
Alte Masch . iverd . ln .gabi . gen . V1319

K f 11 der anzüge

Grotze Frievb . Straße 28.

Einige

MrnMin
für die städtiichsu Krauanlagen tm
Osthasen sofort gesucht. Dketdungen
von 8— 12 Uhr vormittags , Nathaus-
Sijdbau , Zimmer 113.
Direktion des stäptischen Hascn-

unv Brückenbaues . 966

! -Inngschraied
-

preiswert abzugeben . 969
Große Fricdbcraer Straße 8,1.

Mige gebrauste Möbel
stets zu vcrk . Ludwigftratze 12pt . 642

Frisier-Modell
auei , Kind , gesucht . — Off. unter
900 an die Grpcditton d. Bl.

18 frischmelkende 899
Igelte

zu verkaufen . Fritz Himmelreich.
Esüi»»arn « . ‘X . , Schwalbacher Str.

(Seiaiiefiltsttfintiicüeti

werden sofort eingestellt.

Sauiioi der Akt-Ges.Hir Hoch-unö
Mauten,vorm. Gehr. Helten,
Franklurta.M.,Gutleutstrasse 310.

Von Dr . Ernst Gebert
Spezialarzk für Laut - und

Geschlechtskrankheiten in Berlin
Vierte verbesserte Auslage

Preis 50 Dfennig
Ungekürzte Volksausgabe 20 pfg.

MQfln&lutig MsWM
Frankfurt a. M-

Grvtzec Hirschgraben 12. B

^6LN Irvutei Wtw.
Zigarrenhandlung

Höchst a . MT. , Hauptstr. 75.

Wir suchen dauernd
für unsere Friedens - und Kriegsartikel

Fahrräder— Schreibmaschinen
Seitengewehre— Handgranaten

Mechaniker
W erkzengmacher

Werkzeugschleifer

W erkzeng - I >r eher
MevoIver -S>reher

Maschinen - Schlosser
Betriebs -Schlosser.

Weüwerke G. m. b. H.
Frankfurta.M.-Rödelheim.

■Unsere Kantine liefert kalte und
• warme Speisen zu billigen Preisen.
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Wir halten vorrätig:

Kr Ae IMerzeii!
Touristen - fUlarkierungs -)Karten
Reiseführer - Radfahrerkarten
som TaunuS , « pessart , Odenwald , Rhön , Westerwald , Bogelöbers-
Rhein , Schwarzwalv . Pfülzcrwals , Stavtwald und andere mehr.

Vrrchhandlung Volksstimme
Frankfurt a . M . Gr . Hirschgraben 17
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